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r. 169.
Die Reichstags Erſatzwahlen ſeit

dem Hochſommer 1909.

Merſeburg, 21. Ju''
Die Reichsfinan, Reform erlangte im Hoch-

ſommer 1909 Geſetzeskraft, Die erſte Reichs
tagswahl, welche ſich unter den neuen Ver
bältniſſen vollzog, war die von Neuſtadt-
vandan Der Wahlkeeis war bis dahin
nationalliberal ve. ceten und ging bei der
Stichwahl durch Mithilfe des Zenirums an
den Sozialdemoleaten über. Jm Orcober
wurde in Koburg neu gewählt, das bis
dohin ebenfalls durch einen Nationalliberalen
v. elreten war. Es kam ebenfalls zur Stich-
wahl, und hier waren es die Freiſinnigen,
welche dem Sozieldemo raten zum Siege ver
halfen. Jm nächſten Monat, November,
wurde in Halle- Saalkreis neu ge-
wählt. Der Wahlleeis war vordem durch
den Freiſinnigen Schmidt vertreten. Ge
wöhlt wurde gegen die Liberalen, welche
durch die Konſervativen freiwillig unterſtlktzt
wuroer der Sozialdemokrat Kaner“, Anfangs
des Jahres 1910 wurde in Eiſenach neu
„ewählt, das bis dahin ein Mitglied der
wi. ſchaftlichen Vereinigung ver reten
Katte. Gewählt wurde der Sozialdemokrat
l Bald darauf mußte an Stelle des ver
en Grafen Sto“berg in Olekko neu
gewählt werde. Der Wahhkreis, ver jahr-
zehntelang in konſervativen Händen gewefen
war, ging an die Nationalliberalen öhHer.
Jm Juni 1910 ging der Wahleeeis Uecker
münde-Wollin, den bis dahin ein

e ſinniger vertreten hatte, an den Sozial
vemo raten über und bald darauf der Kreis
Friedberg-Büdingen, der jahrelang

durch den nationalliberalen Grafen Oriola
v. eiten war, in d. Stichwahl ebenfalls an
einen Soziademolraten. Während in mehreren
der vorgenannten Wahlkreiſe die Freiſinnigen

offen die Parole aus, für den Sozialdemo-
kraten zu ſtimmen. Jn Cannſtatt-Ludwigs-
burg und Frankfurt-Lebus finden demnächſt
Wahlen ſtatt, beide Kreiſe ſind bisher natio-
nalliberal vertreten, ebenſo in Marienberg-
Zſchopau, das bisher durch ein Mitglied der
wirtſchaftlichen Vereinigung vertreten war.

Der Wahlkreis Jauer, der im Beſitz der
Freiſinnigen geweſen war, blieb es auch bei
der notwendig gewordenen Erſatzwahl, und
zwar, weil die Konſervativen ihnen, wie in
Halle, Wahlhilfe leiſteten. Jm Wahlkreis
Koblen z wurde ein Klertkaler zwar wieder
gewählt, doch ſtimmten fünftauſend Wähler
weniger ab, als J. 1907.

Die vorſtehende Zuſammenſtellung kann
nicht als vollſtändige angeſprochen werden.

Ein böſer Hineinfall.
Einen böſen Bären hat ſich die „Frank-

ſurter Zeitung“ aufbinden laſſen. Sie be-
hauptet in ihrer Nummer 197 in einem
längeren Artikel, infolge eines Verſehens der
ſächſiſchen Militärbehörden ſeien zwei
kommandierende Generale des 12.
(erſten ſcächſiſchen) Armeekorps ernannt,
und daher werde dieſer Poſten insgeheim auch
doppelt beſoldet. Dieſe Meldung iſt noch
dazu mit allerlei pikanten und ſenſationellen
Einzelheiten in dem Blatte ausgeſchmückt
worden, ſo daß der Artikel ſicher Aufſehen
erregen wörde, wenn die ganze Geſchichte

wahr wäre. Das iſt nun aber nicht der
Fall. Vielmehr hat ſich das Frankfurter
Blatt von einem offenbar mit den ſächſiſchen
Verhältniſſen nicht im geringſten vertrauten
Mitarbeiter eine entſetzlich fette Ente auf
tiſchen laſſen.

Der gegenwärtige kommandierende General
des 13. (erſten ſächſiſchen) Armeekorps, General

im Stillen „ir den Sozialdemokcaten ein I der Kavallerie von Broitzem, wird nach

Die wilde Roſe von Kapland.
27 Roman von Erich Frieſen.

Aber Norbert hat Grundſätze. Und dieſe
Grur'ſätze erſ ecken ſich auch auf ſeinen B
g. -ff von der Ehe.

Der Begriff „Ehe“ iſt ihm etwas Heiliges.
Ohne Liede heiraten erſcheint ihm ehrlos.
Und er weiß nur zu gu' daß ſein Herz Ara
bella Ruſſell gehört ſchon ſeit Jahren.

Wenn die nder miteinander ſpielten, ſo
nannte die kleine blonde Bella den ſechs Jahre
ält. en Spielgefäh. en ihren „Bräutigam“.
Und je mehr ſie heranwuchſen, um ſo leiden
ſchaftlicher wurde ihre Liebe zu dem ſchönen
ſtolzen Jüngline. der auch ſeinerſeits mit
ter Zun gung an der Hendergeſpielin
ying.

L er beide wiſſen ſie ſind arm Und ohne
Geld heiraten, iſt in der engliſchen A. ſto ie
ein Ding der Unmöglichkeit.

Lady Araobella bewohnt kein eigenes Haus.
Sei Jahren lebt ſie bei ein. alen Ver
wandten, d. Witwe eines .üheren hohen
Staatebeamten, die ſich und ihre Nichte von
d. Wi. vei venſion und ner kleinen Rente
recht und ſchlecht, eben ſtandesgemäß durchs
Leon ſchlägt. Schon in jün“eren Jahren
hatte Arabellas Vater, ein hö. rer Offizie-,
durch Spielen und andere Leidenſchaften fein
V. mögen und das ſeiner Gattin durchg
bracht. Und ſeine hübſche Beſitzung, die dicht
an Schloß Eichwald ſrieß, dazu, ſo daß nach
dem Tode beider Er en das kaum vierzehn

ne

jährige Mädchen faſt m' ellos zurückölieb
nur mit einer winzigen Rente, die kaum im
Stande iſt, ihren Beda., an Garderobe zu
decken.

Obgleich ſie alſo weiß, daß ſie niemo!ls
Norbiert Douglas' Gattin werden kann, ſo
bewacht ſie doch mit eif. ſüch. gen Augen ſein
Tun und Treiben ſtets in geheimer Angſt,
irgendwo ne Rivalin, zu finden, die das be
ſitzt, was ihr, Lady Arabella, zu ihrem Glück
fehlt den goldenen Hintergrund.

Bis jetzt konnte Arabella Ruſſell ruhig ſein:
ohne daß jema“s ein Wort von Liebe zwiſchen
ihr und Norbert gefallen iſt, weiß ſie doch,
daß ſein Herz ihr gehört, Und nicht nur das:
auch niemals hat er ſich irgend ner andere
Dame der Geſellſchaſe in beſonderer Weiſe
gen cih. t oder auch nur Intereſſe ihrer
Unterhallaung gezeigt.

Umſo unangenehmer herraſcht w. ſie
deshalb, als ſie ihn geſte. abend in erſichtlich
lebhaftem Geſpräch mit der „kl.inen W.
fand, von deren Millionen ganz London
ſpricht; als ſie das Aufleuchten in ſeinen
Augen ſah beim Vöſchiednehmen von ihr als
ſie die he lichen Worte bö.te: „Jch hoffe,
Jhnen recht bald wied zu vegegnen, Mß
vallo

Wäre es möglich, daß e.
Auch Lady Arabella Ruſſell vebeinge ne

ſchlafloſe Nacht, urd ſie nimmt ſich vo auf
zupaſſen.

Unzu, icden mit ſich ſelbſt, begibt ſich
Norbert am nächſten Tage in ſeinen Kluh,

z
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12. Armeekorps herausgeleſen und infolge
deſſen dem 12. Armeekorps zwei kommandierende
Generale verliehen. Tatſächlich wird General
der Infanterie d'Elſa kommandierender General
des 12. Armeekorps, ſobald der gegenwärtige
Kommandeur, General von Broitzem, in den
Ruheſtand getreten iſt.

Das ſächſiſche Kriegsminiſterium gibt zu
der Meldung der „Frankf. Zeitg.“ folgende
Erklärung ab „Ein Artikel in Nr. 197 der
Frankfurter Zeitung“ bringt unter der Ueber-

ſchrift „Ein Mißverſtändnis“ die auſſehen-
erregende Meldung, daß für das 12. Armee-
korps augenblicklich zwei kommandierende
Generale vorhanden ſeien. Der Artikel be-
ruht von Anfang bis zu Ende auf Mißver-
ſtändniſſen und Erfindungen Tatſache iſt,
daß der hochverdiente kommandierende General
des 12. Armeekorps, General der Kavallerte von
Broitzem, im Herbſte ſeine Stellung zu verlaſſen
beabſichtigt. Bis heute iſt neben ihm ein
kommandierender General des 12. Armeekorps
nicht ernannt worden. Es ſetzt eine auffallende
Unkenntnis der etatsrechtlichen Verhältniſſe

und deren Kontrolle durch die zuſtändigen
Stellen voraus, eine derartige Möglichkeit
auch nur anzunehmen. Der frühere Diviſions-
kommandeur in Leipzig, General der Jn-
fanterie d'Elſa, den der Artikel in Verbindung
mit dem kommandierenden General des 12.
Armeekorps nennt, iſt wegen der Dienſtalters
verhältniſſe in Preußen, wie ein Blick in die
Rangliſte zeigt, bereits als Dtviſions-

mahl einzunehmen.
Dabei vergegenwärtigt er ſich nochmals das

geſ. .ige Feſt bei der Marquiſe von Lancaſter.
Von allen anweſenden Damen die ſchönſte

war unſtreitig Arabella Ruſſel“
Ab. die anmutigſte, liebrefzendſte, inter

eſſanteſte jene kleine Wilde, die „Roſe vom
Kapland“.

Uno W. llionen hat ſie! Zehn M llionen
C ſäh.. ſich üb. e die Stirn. Er mag nicht

mehr daran denker Wie konnte der Onkel
auch nur auf den Gedanken kommen, er,
Norbert

Raſch beendet er ſein Mitta eſſ. wobei es
ſeinen Klubſeeunden auffällt, daß er heute
noch einſilbiger iſt, als ſonſt.

Dann kehrt er zurück in ſeine Junggeſellen
wohnung, legt ſich bequem auf die Ottomane
und nimmt ein Buch zur Hand.

Aber wie mechaniſch wendet er die Seiten
um, ohne zu leſen. Jhm iſt, als blicken n
aus jedem Blatt Dolores Arevallos große
ſchwarze Augen an, a's fühle er noch jett,
wie geſtern in ihrer Nähe, die erſeiſchenve
Luſt der ſeien ſüda ikaniſchen Wildnis, die
ihr ganzes Weſen ausgatmet

Und Millionen hat ſie! Zehn Millionen!
Er ſp. irgt auf. Der Gedanke wird ihm

unerträglich. Er verſucht, ihn los zu werden,
Unmöglich!

„Und M.llionen hat ſie! Zehn Millionen
hämmert es in ſeinem Kopf.

Er läßt ſein Pferd ſatteln und reit d hre es
nach Schloß Eichwald.

um in gewohnter Weiſe dort das Mittags Schon mehrere Tage iſt

150. Jahrgang,

kommandeur mit dem Patent vom 23. Sep-
tember 1908 zum General der Jnfanterie er-
nannt worden, niemals aber zum komman-
dierenden General mit den Gebührniſſen eines
ſolchen befördert worden. Seine neuerdings
erfolgte Ueberführung zu den Offizieren von
der Armee gründet fich wieder auf Dienſtalters
verhältniſſe in den fraglichen Stellen, ohne
daß irgend eine Erhöhung ſeiner Bezüge damit
verbunden geweſen wäre. Jm übrigen wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß Seine
Majeſtät der Kaiſer die kommandierenden
Generale ernennt: ſchon deshalb iſt ein
„Mißverſtändnis“ des ſächſiſchen Kriegs
miniſteriums nach der Art des von der
„Frankfurter Zeitung“ behaupteten un-
möglich.“

Eiſenbahner-Streik
in Großbritannieun.

Neweagſtle, 20. Juli. Die Eiſenbahner
ſind in den Ausſtand getreten. Etwa 10,000
Mann haben die Arbeit eingeſtellt. Bei der
Great Eaſtern Company allein beträgt die
Zahl der Ausſtändigen 5000.

Die Ermordung eines Reichs
deutſchen in Paläſtina.

Pera, 20. Juli. Wie aus Haifa in
Paläſtina gemeldet wird, iſt dort geſtern der
angeſehene Reichsdeutſche Fritz Unger, ein
Agent der Hamburg-Amerika-Linte, von Fel-
lachen meuchlings niedergeſchoſſen worden.
Der Grund iſt Haß gegen die deutſchen Kolo-
niſten. Die chriſtlichen Einwohner Haifas
fürchten für ihr Leben. Weiter wird ge
meldet: Fritz Unger wurde in Gegenwart
des deutſchen Konſuls und das tuütrkiſchen
Unterſuchungsrichters von Eingeborenen

meuchlings erſchoſſen.

er nicht draußen
geweſen. Jetzt verlangt es ihn plötzlich danach,
die lieben Räume wiederzuſehen und das gute
alte Geſicht des Vaters und die ſan, en Augen
der kleinen Schweſter.

Jn raſchem Trabe reitet er die Themſe ent
ſans, an deren Ufer ſich zu beiden Seiten
h. liche Londſitze erheben.

Dann ko. ſchwere Felder, ſaſtgrüne Wieſen,
dichte, dunkle Wälder.

Bis hinter hohen, uralten Eichen ein graues
Gemäuer auftaucht.

Jn Sinnen verloren reitet er ein in den
weithin gedehnten Par“

Ueber ihm das üppige Gezweig der Bäume,
deren Laub ſo dicht iſt, daß die Sonnenſiteah-
len kaum durchzad ngen vermögen. Die ver-
ſchlungenen Wege ſorgfältig mit Kes beſtreu
Jn der Ferne das Vorbeihuſchen eines Rehes.

(Fortſetzung folg

Vermiſchtes.
Freiburg i. Br., 20. Juli. Anhaltendes

Hagelwetter von großer Gewalt hat in S.adt
und Land bereächtlichen Schaden angerichtet. Der
Straßenbahnverkehr ſ'ockt vollſtändic.
S Breslau, 20. Juli. Ein grauſiges Unwetter
5bte in ganz Oberſchleſien. Mehrere M nſchen

wurden vom Blitze erſchlag..n. Jn Rokittnitz
wurden zwei Bauarberter vom Blitz geiroffen. Sie
waren ſofo. d tot. Jn Miecho witz ſchlug der
Blitz in eine große Menſchenmenge und betänbte
viele. Ein Fleiſchergeſelle wurde vom Bliſchlage
getötet. Beim Schomberg ſchlug der Blitz in
eine elektriſche Kleinbahn, glüdlicherw.iſe ohne
jemand zu verletzen.

vrk——*--
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Freitag, den 22. Juli

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 20. Juli. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute in
Drontheim die Domkirche und ſtiftete
derſelben tauſend Kronen für Bauarbeiten.
Die Abreiſe erfolgt morgen.

Norderney, 20. Jul. Fürſt Bülow
ſt heute vormittag hier eingetroffen.

München, 20. Julf. Die Bitte der
„München. N. Nachr.“, der Prinzregent möge
die Büſte der Königin Luiſe in der
Walhalla auſſtellen laſſen und ſo ein
neues Band flechten zwiſchen Nord und Süd,
begegnet gereizten und äußerſt abfälligen
Bemerkungen in der Zentrumspreſſe. Das
„Neue Münchner Tageblatt“, die verbreitetſte
klerikale Tageszeitung in München und
Bayern, erklärt, die Königin Luiſe ſei nicht
die Königin des deutſchen Volkes geweſen,
und allzuviel Bänder zwiſchen Nord und Süd
wünſche das auf ſeine Selbſtändigkeit bedachte
bayeriſche Volk nicht. So iſt das bayeriſche
Zentrum noch geſinnt, 40 Jahre nach der
nationalen Erhebung!

Mühlheim (Heſſen), 20. Juli. Hier ſind,
nachdem bei der letzten Gemeinderatswahl
nurSozialdemokratengewähltwurden
ſämtliche 15 Gemeinderats mitglieder Sozial-
demokraten.

Magdeburg, 20. Juli. Der diesjährige
ſozialdemokratiſche Parteitag
wird in Magdeburg abgehalten. Die Ver-
handlungen beginnen am 18. September. Auf
der vom ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand
veröffentlichten Tagesordnung iſt die in dem
Zentralorgan der Partei dringend geforderte
Wiederholung der Debatte über die Budget
frage noch nicht verzeichnet. Die Beſchluß-
faſſung über den Jnhalt der Tagesordnung
iſt augenſcheinlich erfolgt, ehe das Verhalten
der ſozialdemokratiſchen Fraktion des ba
diſchen Landtages in der bekannten
Weiſe den Proteſt der radikalen Richtung her-
vorrief. Jedenfalls dürfte die Angelegenheit,
die nunmehr im Vordergrunde des Parteiin
tereſſes ſteht, noch nachträglich als Verhand
lungsgegenſtand aufgenommen werden. Die
Tagesordnung in ihrer bisherigen Geſtalt
nennt außer den üblichen Berichten über Par
teiangelegenhetten und die Tätigkeit der par
lamentariſchen Fraktionen Referate von Borg-
mann über die Wahlrechtsfrage, von
Molkenbuhr über die Reichs verſiche-
rungsordnung, von Fleißner über die
Genoſſenſchaftsfrage, von Singer
über den Jnternationalen Kongreß in
Kopenhagen. Auch die Maifeier taucht
wieder auf, wahrſcheinlich ſoll, den deprimie-
renden Erfahrungen zum Trotz, die mit die
ſem Demonſtrationsmittel gemacht ſind, aufs
neue der Verſuch unternommen werden, ſie
zu neuem Leben zu erwecken. Die Verhand
lungen über die Wahlrechtsfrage wer-
den, da ja über Maß und Ziel der ſozial-
demokratiſchen Wahlrechtsforderung innerhalb
der Partei abſolute Einigkeit herrſcht, voraus
ſichtlich inſofern Intereſſe bieten, als man er-
warten kann, Näheres zu erfahren über die
verſchärfte Methode des Wahlrechtskampfes,
die nicht nur die ſozialdemokratiſchen Partei
blätter, ſondern auch die Mitglieder der ſo
zialdemokratiſchen Landtagsfraktion des preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſes wiederholt ange-
kündigt haben. Endlich der Bericht über die
Reichs verſicherungsordnung. Der Berichter-
ſtatter wird natürlich alle Vorſchläge der Re
gierungsvorlage und ebenſo alle Beſchlüſſe
der Kommiſſion als völlig unzureichend ver
werfen und dafür die ſozialdemokratiſchen
Forderungen des Langen und Breiten vor
tragen. Das wird gut ſein. Denn je häu-
figer und aufdringlicher dieſe Forderungen
der Oeffentlichkeit zum Bewußtſein gebracht
werden, deſto mehr wird ſich die Erkenntnis
verbreiten können, daß die Sozialdemokratie
vor allem auch wegen ihrer ſozialpolitiſchen
Begehrlichkeiten bekämpft werden muß, wenn
die deutſche Jnduſtrie cxiſtenz- und wettbe
werbsfähig erhalten werden ſoll. So wird
es auch auf dem diesjährigen ſozialdemokra
tiſchen Parteitag an Aufſchlüſſen und Kund
gebungen, aus denen ſich das Bürgertum über
die Größe der unſer Vaterland bedrohenden
revolutionären Gefahr aufs neue unterrichten
kann, ſicherlich nicht fehlen.

Breslau, 20. Juli. Das Gut Rim
berg (Kreis Namslau) iſt von dem bis-
herigen Beſitzer Amtsvorſteher a. D. Kinder
an zwei Poſener Polen verkauft worden.
Mit dem Gute von Rimberg iſt es den Poſener
Polen zum erſten Male in Schleſien geglückt,
ein größeres, zuſammenhängendes polniſches
Gebiet zu ſchaffen, denn auch zwei anſtoßende
Güter ſind zur Zeit ſchon in polniſchen Händen.
Damit wird aus der deutſchen Sprachgrenze
ein großes Stück herausgebrochen. Die „Tägl.

Rundſchau“ bemerkt dazu: Vielleicht bewirken
dieſe Zeilen, daß in der dortigen Gegend
ein Aufruf von Haus zu Haus geht und die
Deutſchen an ihre, auch vom Kaiſer ſo be
ſonders betonte Pflicht mahnt, den deutſchen
Boden nicht um kleiner Vorteile willen an
die Feinde hinzugeben.

Dänemark.
Kopenhagen, 20. Juli. Wie hieſige

Blätter aus Petersburg melden, wird im
Auguſt zwiſchen Kaiſer Wilhelm und
dem Zaren in den finniſchen Gewäſſern
eine Zuſammenkunft ſtattfinden. Der Zar
habe an Kaiſer Wilhelm, während dieſer ſich
in Bergen aufhielt, ein überaus freundliches
Telegramm gerichtet, in dem er ihm nach der
Beendigung der Nordlandsfahrt eine Zu
ſammenkunft vorſchlug und ſich bereit erklärte,
Kaiſer Wilhelm bis in die deutſchen Gewäſſer
entgegenzufahren. Kaiſer Kaiſer Wilhelm ſoll
mit einem Telegramm an den Zaren erwidert
haben, daß er den Vorſchlag annehme, daß
er aber als Ort der Zuſammenkunft die
finniſchen Gewäſſer vorſchlage.

Cokales.
Merſeburg, 21. Juli.

Jubiläum der Unfall- und Jnvali-
den-Verſicherung. Am 1. Oktober d. J.
wird eine große Feier zur Erinnerung an die
Einführung der Unfall- und Jnvaliden-Ver-
ficherungs- Geſetzgebung begangen werden. Es
iſt ja bekannt, daß unſere Arbeiter-Verſiche-
rungs- Geſetzgebung nicht mit einem Schlage
ins Leben getreten iſt, ſondern aus einer
langen Reihe von einzelnen Geſetzen beſteht,
die in verſchiedenen Jahren eingeführt worden
ſind. Der erſte Angriff geſchah mit dem Un
fall-Verſicherungsgeſetze, weil dieſes nach einem
Ausdrucke des Fürſten Bismarck am dringend-
ſten erſchien. Zuſtande gekommen iſt aber zu
nächſt ein Geſetz über die obligatoriſche Kran-
kenverſicherung. Dann folgte das Geſetz über
die obligatoriſche Unfall- Verſicherung der ge
werblichen Arbeiter und darauf das über die
Unfall- und Kranken- Verſicherung der land
und forſt wirtſchaftlichen Arbeiter. Die Grün-
dung der Berufsgenoſſenſchaften geſchah vor
jetzt 25 Jahren. Die Einführung der Alters-
und Jnvaliden Verſicherung erfolgte etwas
ſpäter. Da aber die Errichtung der Berufs
genoſſenſchaften als eine erſte große Etappe
und als ein Ausgangspunkt unſerer ſozialen
Verſicherungs- Geſetzgebung zu betrachten iſt,
ſo ſind der Verband der gewerblichen Berufs
genoſſenſchaften ſowie der Landes Verſiche
rungsanſtalten übereingekommen, am 1. Ok-
tober das 25 jährige Jubiläum der Unfall-
und Jnvaliden- Verſicherung zu begehen.

Das Heroldsamt und die Führung
des Adelstitels. Auf Veranlaſſung des
Heroldsamts war einer Frau v. F. eröffnet
worden, daß ſie nicht berechtigt ſei, das Prä-
dikat „Freifrau“ zu führen. Dieſe kümmerte
ſich nicht darum. Wegen unbefugter Annahme
eines Adelsprädikats wurde gegen ſie Anklage
erhoben. Das Landgericht II zu Berlin ver-
urteilte ſie, da ſte ſich nicht in dem guten
Glauben befunden habe, das Prädikat „Frei-
frau“ zu führen. Schon dem verſtorbenen
Gatten ſei vom Heroldsamt bedeutet worden,
daß er nicht dem Freiherrnſtande angehöre.
Das Landgericht zog dabei ein Erkenntnis
des Reichsgerichts an, daß im Gebiete des
allgemeinen Landrechts das Strafgericht an
die Entſcheidung des Heroldsamts über die
Nichtberechtigung zur Führung eines preu-
ßiſchen Adelsprädikats gebunden ſei. Auf die
Reviſion der Frau v. F. hat nun der zweite
Strafſenat des Kammergerichts dies Urteil
aufgehoben. Jn der Begründung heißt es u.
a.: „So bedauerlich es iſt, wenn das Kam-
mergericht auf dem hier fraglichen Gebiete
anderer Auffaſſung als das Reichsgericht iſt,
kann ſich doch deſſen Rechtſprechung der Senat
nicht anſchließen, er verbleibt vielmehr bei
ſeiner abweichenden Anſicht. Soweit Geſetze
nicht das Gegenteil beſtimmen, hat der Straf-
richter über alle Vorausſetzungen des geſetz
lichen Tatbeſtandes zu befinden. Die Ent
ſcheidungen und Verfügungen anderer Be-
hörden haben für ihn keine feſtſtellende Be
deutung. So haben die Entſcheidungen des
Heroldsamts über die Berechtigung zur Füh-
rung des Adelstitels für den Strafrichter
keine bindende Kraft.“

Poſtkarten Jn letzter Zeit ſind Poſt
karten, die auf der rechten Hälfte der Vorder
ſeite die Adreſſe des Abſenders trugen, von
den Poſtanſtalten mehrfach als Briefe behandelt
und mit Porto belegt oder als unzuläſſig von
der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen worden,
Das wird ſeitens des Reichspoſtamts indes
nicht gebilligt. Wenn früher in Einzelfällen
darauf hingewieſen worden iſt, daß bei Poſt

Adreſſe des Empfängers, die Freimarken und
Vermerke wie „Einſchreiben“, „Rückſchein“
und dergl. beſtimmt ſei, ſo ſollte damit nur
bezweckt werden, die Deutlichkeit und Ueber-
ſichtlichkeit der Aufſchrift nicht durch umfang
reiche Firmenangaben uſw. beeinträchtigen zu
laſſen. Keinesfalls darf der Umſtand, daß die
Adreſſe des Abſenders auf der rechten Hälfte
der Vorderſeite einer Poſtkarte angegeben iſt
oder auf dieſen Teil übergreift, dazu führen,
derartige Karten als Briefe zu behandeln und
auszutoxieren oder von der Poſtbeförderung
auszuſchließen.

Regen, Regen, nichts als Regen.
Es regnet weiter, die Roggen- und Gerſten-
Ernte ſind auch in unſerer Gegend gefährdet.
Das Wetter verurſacht allenthalben ſchwere
Schäden für die Landwirtſchaft.

Bei der Fahrpreisermäßigung für
Veteranen aus den Feldzügen von 1870/71
iſt es vorgekommen, daß die ehemaligen
Kriegsteilnehmer die zur Begründung des
Anſpruchs erforderlichen Ausweispapiere nicht
beibringen konnten, weil die Truppenteile,
denen ſie während des Feldzuges angehört
haben, nicht mehr beſtehen. Jn ſolchen Fällen
iſt, nach einer Verfügung des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten, der Militärpaß als aus-
reicheader Ausweis zur Erlangung der Fahr-
preisermäßigung anzuſehen.

Mitwirkung der Gemeinde bei Be-
rufung von Lehrkräften. Der Geſamt-
ſchulverband Gerbſtedt hatte gegen die
Königliche Regierung, Abteilung für Kirchen
und Schulweſen, in Merſeburg vor dem dor
tigen Bezirksausſchuß Klage erhoben mit dem
Antrage, ihm das Beſetzungsrecht der Lehrer
und Lehrerinnenſtellen, ſowie der Rektorſtelle
in Gerbſtedt zuzuſprechen. Der Bezirksaus-
ſchuß wies anfänglich durch einen Beſcheid die
Klage zurück, und zwar aus dem Grunde,
weil er das Verwaltungsſtreitverfahren in
dieſem Falle nicht für zuläſſig erachtete. Nach
der mündlichen Verhandlung änderte jedoch
der Bezirksausſchuß ſeinen Standpunkt und
erkannte, daß das Verwaltungsſtreitverfahren
zu Recht eingeleitet worden ſei. Jn der Sache
ſelbſt wurde damals beſchloſſen, Beweis dar
über zu erheben, in welchem Umfange der
Magiſtrat zu Gerbſtedt vor dem Jnkrafttreten
des Geſetzes betreffend die Unterhaltung der
öffentlichen Volksſchulen vom Jahre 1906,
das Berufungsrecht ausgeübt hat. Jn der
erneuten mündlichen Verhandlung erging nun
mehr das Urteil des Bezirksausſchuſſes dahin,
daß die Klage zurückzuweiſen iſt.
Die Koſten des Verfahrens fallen dem
klagenden Ortsſchulverbande zu, wobei der
Wert des Streitobjektes auf 5000 Mark be-
meſſen worden iſt. Jn der Urteilsbegründung
wurde ausgeführt, daß bezüglich der Lehrer-
und Lehrerinnenſtellen im allgemeinen der
Beweis nicht erbracht worden ſei, daß jemals
die Berufung dem Schülverbande ausdrücklich
zugeſtanden worden iſt oder von ihm ausge
übt wurde. Die Rektorſtelle ſei allerdings in
drei Fällen durch Berufung vom Schulver-
bande beſetzt worden. Hier komme aber der
Schlußabſatz des S 61 des Geſetzes vom Jahre
1906 über die Unterhaltung der öffentlichen
Volksſchulen in Frage, wonach die die Mit
wirkung bei der Berufung der Lehrkräfte den
Gemeinden ſichernden Beſtimmungen dieſes
Paragraphen keine Anwendung finden, wenn
die weitergehende Mitwirkung bei der Berufung
der Lehrkräfte von der Schulaufſichtsbehörde nur
unter Vorbehalt zugelaſſen worden iſt, oder
wenn gegen ſie innerhalb der Zeit vom
1. Januar 1900 bis 1. Januar 1905 von
der Schulaufſichtsbehörde Widerſpruch er
hoben worden iſt. Jm Jahre 1901, alſo
innerhalb dieſer Friſt, ſei aber von der
Regierung eine Verfügung ergangen, daß ſie
für die Zukunft ſich alle Rechte hinſichtlich
der Beſetzung der Lehrerſtellen vorbehalte,.
(Wfl. Tol.)

Buchdrucker-Tarif. Der zwiſchen Prin
zipalen und Gehilfen i. J. 1906 auf fünf
Jahre abgeſchloſſene Tarif läuft im nächſten
Jahre ab. Die Gehilfen wünſchen eine
„Reviſion“ des Tarifs, d. h. beſſere Be
dingungen. Wie der Unternehmer dabei zu-
recht kommt, iſt ſeine Sache. Die gegen
ſeitigen Vorbeſprechungen finden im September
d. J. in Leipzig ſtatt.

Vor der Strafkammer in Halle wurde u. a.
folgendes verhandelt Der 22jährige Kutſcher Ludwig
Ruſtemeyer aus Merſeburg war ſeit Oktober
vor. J. bei einem Kolonialwarenhändler in
Schotterey in r Er hatte denKunden ſeines Dienſtherrn Waren zuzuführen, durfte
dafür die Geldbeträge in Empfang nehmen, eventuell
auch ſelbſtändig Waren, die er über den feſt be

ſtellten Bedarf mitbekam, verkaufen. Er ſoll nun
auf eigene Rechnung und Gefahr Geſchäfte gemacht
haben, ohne das dafür vereinnahmte Geld abzu-
liefern. Auch unterſchlug er einkaſſierte Beträge für
beſtellte Waren und verbuchte ſie als noch nicht be
ahlt. Ferner fingierte er Beſtellungen, um die
roviſion einzuſtreichen. Er ſoll die Waren teil

karten die rechte Hälfte der Vorderſeite für die weiſe weit unter dem Preiſe verkauft oder zu hohen
Rabatt gewährt haben. Sein Dienſtherr iſt durch
alle dieſe Unredlichkeiten um mehr als 1600 M. ge-
ſchädigt. Die Strafkammer verurteilte Ruſtemeyer
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, Betruges und
Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefängnis.

Provinz und Umgegend.
Jahnsdorf, 19. Juli. Vor kurzem

wurde hier der Geſtütswärter Hausmann
vom Landesſtallamt von einem Hengſt gebiſſen.
Der Veletzte iſt geſtern an dem Biß geſtorben.

Halle, 19. Juli. Das „Wf. Tbl.“ be
richtet Bei einem hieſigen Wohltätigkeitsfeſte
übernahmen die Veranſtalter, Herren der Ge
ſellſchaft, den Kartenvorverkauf ſelbſt. Sie
ſaßen an einem Tiſche in dem beſonderen
Zimmer eines Gaſthofes, nahmen das Geld
in Empfang und ſtellten die Karten auf die
Namen der Feſtbeſucher aus. Ein „Schneidiger“,
der für ſeinen Hochmut und die Ueberſchätzung
der eigenen Perſon bekannt iſt, betrat das
Zimmer, ging, ohne ſeinen Hut zu lüften,
auf den Tiſch zu und beſtellte ſich eine Karte
auf den Namen Baron A. Er warf das
Geld auf den Tiſch und ſteckte die Karte in
die Taſche, ohne „danke“ zu ſagen. Schon
hatte er die Türklinke in der Hand, als ihm
ein Herr, dem die Galle übergelaufen, zurief:
„Sie! He! Johann! Sagen Sie Jhrem Herrn
Baron, er ſoll in Zukunft ſeine Diener beſſer
erziehen!“ Schallendes Gelächter folgte dem
verletzten Baron, der es natürlich nun vorzog,
das Feſt nicht zu beſuchen.

Heiligenthal, 19. Juli. Die Ver-
wüſtungen, die durch das am Donnerstag
hier niedergegangene Unwetter verurſacht
worden ſind, ſpotten jeder Beſchreibung. Am
Tage nach der Kataſtrophe war Landrat von
Wedel hier und erklärte, daß ſofort eine
Hilfsaktion in die Wege geleitet werden würde.
Geſtern wurde der verunglückte Bergmann
Zeiſing unter allgemeiner Teilnahme be-
graben. Rittergutsbeſitzer von Kroſigk

Mk. Jn der Nähe der Rotheſchen Mühle
wurden am Morgen nach der Unglücksnacht
Pferde aus dem Schlamm gegraben. Jn
einem der Kroſigkſchen Gärten in Helms-
dorf lag ein ca. 10 Zentner ſchwerer

ſchätzt ſeinen Geſamtſchaden auf über 50 000

Mühlenſtein, den das Waſſer dorthin gewälzt
hatte. Der Park Helmsdorf iſt verwüſtet.
Dem von Kroſigkſchen Förſter ſind 300 zahme
Faſanen vernichtet, die er zur Aufzucht in
Käfigen im Park aufgeſtellt hatte. Jn Thal-
dorf iſt die Schule zum großen Teil einge
ſtürzt. Jn einer gepflaſterten Straße zu
Gerbſtedt iſt das Pflaſter auf und Löcher
von zwei Metern Tiefe in die Straße geriſſen.
Die Eiſenbahn iſt noch nicht wieder im Be
trieb. Stellenweiſe ſcheinen Acker-und Straße
wie vertauſcht. Mehrere Häuſer mußten ge-
räumt werden, da Einſturz drohte. Jn Loch-
witz wurden die Straubeſche Mühle und
dann weiter die ſogennante Seemühle außer

hat den Einſturz eines Hauſes zu beklagen,
ebenſo die Friedeburger Hütte,
Thaldorf, die Thaldörfer Zellewit,,
Jhlewitz und Friedeburg. Mauern,
Zäune, Brücken, Dämme ſind verſchwunden
reſp. zuſammengefallen.

Friedrichroda, 19. Juli. Auf dem
Jnſelsberg iſt jetzt ein neuer Ausſicht s
turm erbaut worden, der eine Höhe von

ordentlich ſchwer beſchädigt. Zabenſtedt

auf den Thüringer Wald und deſſen Vorlande
gewährt. Dieſer Holzturm iſt auf preußtiſcher
Seite errichtet worden und entſpricht einem
allſeitig anerkannten Bedürfnis.

Kahla, 19. Juli. Das zweijähtige
Söhnchen eines hieſigen Geſchirrführers folgte
der Mutter auf den Boden nach und fand
daſelbſt in einem verborgenen Winkel verſteckt
eine Flaſche mit Schwefelſäure. Das

15 Metern hat und einen herrlichen Rundblick

Kind trank von dem Gift und ſtarb unter
gräßlichen Schmerzen

Altenburg bei Bernburg, 19. Juli. Jn
Altenburg wurde vor einigen Tagen auf einer
feuchten Wieſe eine vollſtändig ausgewachſene
Süßwaſſerſchildkröte bemerkt und
lebendig gefangen. Jn den Seen Mecklen
burgs und in Schleſien wird das Tier, das
nur handgroß iſt, öfter gefangen.

Walbeck, 19. Juli. Der am Sonntag
hier im 91. Lebensjahre verſtorbene Koſſat
Heinrich Schröder war einer der älteſten
früheren Angehörigen des 12. Huſaren-Regi-
ments (Jahrgang 1838 bis 1841), das jetzt
in Torgau ſteht. Schröder, der am 20. Oktober
1819 geboren wurde, diente als Freiwilliger
bei der 1. Eskadron des damals in Eisleben
liegenden Regiments.

Eilenburg, 19. Juli. Bei dem geſtrigen
ſchweren Gewitter ſchlug ein Blitz in die
Dynamomaſchine der Fabrik Holzweißig
und ſetzte die elektriſche Kraftanlage außer
Betrieb. Ein weiterer Schlag traf den
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtc. Sonntagsblatt.“ Frei.ag, den 22. Juli,
Schornſtein der Eilenburger Kattun-Manu- I ſtellen.
faktur.

Lützen, 19. Jult. Ein heftiges Ge
witter tobte geſtern zwiſchen 5 und 6 Uhr
nachmittags über unſerer Stadt. Der Himmel
war ſchwarzblau von ſchweren Wolken über
zogen. Bald zuckte Blitz auf Blitz und heftige
Donnerſchläge folgten den elektriſchen Ent-
ladungen. Dabei ging der Regen in Strömen
nieder. Ein Blitzſtrahl traf abermals das
hieſige ſtädtiſche Elektrizitätswerk und verur-
ſachte im Werke eine recht empfindliche Stö-
rung. Betriebe, die mit elektriſchem Strom
arbeiten, wurden eine Stunde lang ſtillgelegt.
Der Blitz fuhr durch die Oberleitung in das
Elektrizitätswerk, traf die Schalttafel und
durchſchlug den Hauptzähler und die Siche-
rungen. Der in der Nähe arbeitende Elektro
monteur Wielandt wurde von der Gewalt
des Schlages zu Boden geworfen und blieb
beſinnungslos liegen. Nach halbſtündigen
Bemühungen gelang es, den Bewußtloſen
wieder ins Leben zurückzurufen. Glücklicher
weiſe haben ſich nachtetlige Folgen bei W.
nicht eingeſtellt.

Eiſenach, 10. Juli. Jn Eckardtshauſen
hatte der Landwirt Döbel zum Maulwurfs-
fang ſogenannte Selbſtſchüſſe auf ſeinem
Wieſengrundſtück aufgeſtellt. Drei ſpielende
Kinder kamen den Selbſtſchüſſen zu nahe;
einer von ihnen ging los und die drei Kinder
wurden verletzt, das dreijährige Söhnchen des
Maurers Myer ſehr ſchwer. Es itrug außer
ſchweren Verletzungen im Geſicht Verletzungen
beider Augen davon.

Roßleben, 20. Jult. Mit dem vollbe
ladenem Düngerwagen ging am Diens-
tag ein dem hieſigen Kloſtergut gehörendes,
von einem polniſchen Burſchen geführtes
Ochſengeſpann durch. Jn voller Fahrt
ging es direkt in das Schaufenſter des Uhr
machers B. hinein, ſodaß einer der Ochſen
ſogar mit der vorderen Körperhälfte in den
Laden zu liegen kam. Natürlich wurde dabei
dem Jnhalt des ſehr reichhaltig mit Uhren,
Ringen und wertvollen Geſchenk Gegenſtänden
aus geſtatteten Schaufenſters arg mitgeſpielt.
Auch die Umfaſſungsmauer des Fenſters
wurde ſtark beſchädigt. Der angerichtete
Schaden iſt ein ziemlich bedeutender.

Naumburg, 20. Juli. Der Gurken-
markt auf dem Kaiſer-Friedrichs- Platze
wurde heute eröffnet. Es waren etwa 400
Schock ſchön gewachſene Gurken vom hieſigen,
Schellſitzer, Dobichauer, Großjenger u. g.
Feldern am Platze, die von hieſigen Geſchäften
und auswärtigen Händlern gehandelt und
angekauft wurden Preis 2,50 bis 2,90 Mark
das Schock. Die hier auch in dieſem Jahre
wieder ſeit vielen Wochen eingeführten Gurken
aus ſüdlichen Ländern üben auf den Preis
des hieſtgen Gewächſes einen ſichtbaren
drückenden Einfluß aus.

Oſchersleben, 19. Juli. Ein tragiſches
Geſchick ereilte geſtern früh im Kohlenſchacht
„Graf Bülow“ den Arbeiter Oſterlo h. Jm
Begriff, nach eben beendeter Schicht ſeine
Arbeitsſtätte zu verlaſſen, benutzte er den
kürzeren, von der Direktion jedoch ſtreng ver
botenen Weg an der elektriſchen Leitung im
Innern des Schachtes und kam vermutlich
infolge Fehltritts mit dem Kopfe an die
Leitung, ſo daß der Tod augenblicklich eintrat.

Ronneburg, 18. Juli. Um der Woh
nungsnot abzuhelfen, beſchloſſen Stadtrat
und Bürgervorſtand, den Bauluſtigen ſtäd-
tiſches Areal zum Selbſtkoſtenpreis (2,50 Mk.
für den Quadratmeter) abzutreten. Die zu
errichtenden Ein- und Zweifamilienhäuſer
werden durch Vermittlung der Stadt von der
Thüringiſchen Verſicherungsanſtalt mit ſechs
Zehntel des Wertes beliehen, außerdem kann
die Stadt den Erbauern aus der Langlotz-
Stiftung drei Zehntel leihen, ſo daß zum
Bau nur ein Zehntel der Koſten aufzubringen
wäre. Einige Kaufverträge ſind bereits ab
geſchloſſen worden.

Weimar, 20. Juli. Heute nachmittag
geriet ein 26jähriger Arbeiter vom hieſigen
Krankenhaus mit ſeiner Braut in Streit,
zog einen Revolver und feuerte der
Fliehenden fünf Schüſſe in den Rücken nach. Die
hinzueilende Schweſter des Mädchens verwundete
der Raſende durch einen Schuß ins Bein,
und einen ebenfalls dazukommenden Kutſcher
durch einen Schuß in die Bruſt. Der Mörder
wurde überwältigt und feſtgenommen. Der
Kutſcher iſt tödlich verwundet, an dem Wieder
aufkommen des Mädchens wird gezweifelt.

Lützen, 20. Juli. Jn der letzten Sitzung
der Stadtverordneten wurde zunächſt
der zum Stadtverordneten gewählte Stadt
gutsbeſitzer Hugo Schmalz von dem
Bürgermeiſter Len ze in ſein Amt ein
geführt und durch Handſchlag an Eides-
ſtatt verpflichtet. Hierauf wurde ein
ſtimmig beſchloſſen, an der Bürgerſchule eine
geprüfte Handarbeits- und Turnlkehrerin anzu
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den Beitritt zur Ruhegehaltskaſſe der Provinz
Sachſen, wurde vertagt. Sodann wurde ein
ſtimmig beſchloſſen, ſobald als möglich einen
zweiten Polizeiſergeanten anzuſtellen,

Magdeburg, 20. Juli. Der in Neu-
ſtadt wohnhafte Dachdecker Gieſeler ſchoß
vor einigen Tagen im Verlaufe eines Ehe
zwiſtes auf ſeine Frau und ein Kind und
verwundete beide, aber nicht lebensgefährlich.
Dann richtete er die Wiffe auf ſich ſelbſt und
brachte ſich ſo ſchwere Verwundungen bei, daß
er heute im Krankenhaus ſeinen Verletzungen
erlegen iſt.

Dürrenberg, 20. Juli. Jn Sachen der
Waſſerleitung wird berichtet: Am
letzten Freitag waren zur Beſichtigung der
Terrains Geheimer Bergrat Profeſſor Bey
ſchlag und Bauinſpektor Groß aus Berlin
von der Geologiſchen Landesanſtalt hier an
weſend. Wie man hört, kommt das bisherige
Waſſerterratn „Porbitzer Ellern“ völlig außer
Frage und ſollen nach den Feſtſtellungen
jener Herren demnächſt Bohrungen in dem
ſogenannten „Eggertsdorn“ vorgenommen
werden.

Gerichtszeitung.
Köln, 20. Juli. Die Reviſion im Feith-

Prozeß wurde heute vom Kölner Oberlandesge-
richt verworfen und damit das von der Straf-
kammer gegen Quiſtorp und den Grafen von
Finkenſtein gefällte Urieil, je eine Woche Ge
fängnis, beſtätigt.

Darmſtadt, 20. Juli. Der Kaufmann Philipp
Schult hieis aus Flonheim, der vor einigen
Tagen aus Amerika nach Deutſchland zurückgekehrt
war, wurde heute vor dem Kriegsgericht wegen
Fahnenflucht in eine Gefängnisſtrafe von ſechs Mo-
naten verurteilt und in die zweite Klaſſe des
Soldaten ſtandes verſetzt, obwohl er durch das Kreis
amt in Alzey eine Genehmigung hat, nach der er
ſich vorübergehend in ſeiner Heimar aufhalten darf.
Vergeblich machte er die Einrede geltend, daß er
1894 ſchon amerikaniſcher Staatsbürger geworden
ſei. Schultheis iſt im Jahre 1886 in Mainz zum
Militär gezogen worden, ging aber vor ſeinem Ein
rücken nach Amerika und hat ſich aus kleinen Ver
hältniſſen nach und nach in die Höhe gearbeitet.
Nachdem er im Jahre 1900 ſchon einmal mit Er
laubnis der Behörde vorübergehend in Deutſchland

war, hat er jetzt wieder, um das Grab ſeiner Mutter
zu beſuchen, die behördliche Genehmigung erteilt be
kommen, wurde aber durch die Militärbehörde feſt-
genommen. Nachdem er am 13. Juli angekommen
war, wurde er am 17. Juli verhaftet und ſchon
heute verurteilt. Das Gericht machte geltend, daß
nach dem Vertrag von 1868 zwiſchen Heſſen und
den Vereinigten Staaten ein zurückgekehrter Fahnen-
flüchtiger auch als amerikaniſcher Staatsbürger ver
urteilt werde. Auch die Einrede der Verjährung
wird von ſeiten der Behörde nicht anerkannt. Der
Verurteilte will Reviſion einlegen.

Vermiſchtes.
Straßburg, i. E., 20. Juli. Ein ſchwerer Un-

glücksfall ereignete ſich bei den Uebungen des 172.
Jnfanterie-Regiments. Beim Scheibenſchießen traf
ein Soldat einen Sergeanten, ſo ſchwer, daß ex bald
darauf ſeinen Verletzungen erlag.

Friedrichshafen, 20. Juli. Die Exploſion
in der Corboniumfabrik hat noch ein neues Opfer
gefordert. Außer dem Arbeiter Hildebrandt
iſt auch der Arbeiter Aberle ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlegen. Die Zahl der Verwundeten be-
rzg 12, darunter befinden ſich drei Schwerver-
etzte.

Paris, 20. Juli. Wie aus Epinal be-
richtet wird, iſt am Sonntag abend ein furchtbarer
Orkan über die Vogeſen niedergegangen. Jn Bey
bei Charmax ſind zwei Nonnen des Trappiſten-
ordens im Keller des Kloſters, wohin ſie ſich ge-
flüchtet hatten und in den plötzlich Waſſer eindrang,

Verſchiedene Gebäude ſtehen unter
aſſer.

Aachen, 20. Juli. Heute vormittag 7 Uhr 10
Min. ereignete ſich in Walheim bei Aachen ein
Eiſenbahnunglück auf dem Bahnübergang
in der Nähe des Bahnhofes. Dort fuhr ein Güter-
zug einem gerade fälligen Perſonenzug in die
Flanken, der mit Soldaten beſetzt war, die vom
Truppenübungsplatz Elſenborn zurückkehrten. Der
vorletzte Perſonenwagen wurde ſtark beſchädigt, der
drittletzte und letzte Wagen wurden aus dem Ge-
2 geworfen. Perſonen ſind nicht zu Schaden ge

ommen. zVarmen, 18. Juli. Die Meldung, wonach der
Vater des bei Leichlingen tötlich verunglückten
Aviatikers Georg Erbslöh, Oskar Erbslöh, bei der
Beerdigung ſeines Sohnes einem Schlaganfall er-
legen ſei, iſt unrichtig. Herr Erbslöh sen. hat ſich
von ſeinem Schlaganfall bereits wieder erholt.

Hagen i. W., 20. Juli. Der Geſchäftsführer
der Elektrizitätsgeſellſchaft Schniewindt, Paul
Rennert, wurde wegen A. ane Bilanzver-
ſchleierung, durch die er die Firma um den Betrag
von etwa 180,000 M. geſchädigt hat, verhaftet. Bei
Rennert wurden Sparkaſſenbücher und Wertpapiere
in beträchtlicher Höhe beſchlagnahmt. Man ver-
mutet, daß ſich der Verhaftete in den Genuß recht
hoher Tantiemen ſetzen wollte, andererſeits aber
auch, daß er die Bilanzfälſchungen begangen hat,
um die unter ſeiner Leitung erzielten Jahresabſchlüſſe
als möglichſt hoch erſcheinen zu laſſen.

Breslau, 20. Juli. Ueber die mutige Tat
einer Berlinerin erfahren wir aus Habendorf
bei Reichenbach i. Schl. folgende Einzelheiten Frl.
v. Verſen aus Berlin, eine Tochter des verſtor
benen Generals v. Verſen, die bei der Familie
des Landrats v. Seidlitz in Schloß Habendorf auf
Beſuch weilt, hat aus einem der dortigen großen
Teiche unter eigener Lebensgefahr ein junges Mädchen
vom ſicheren Tode des Ertrinkens gerettet. Einige
Paſſanten machten Frl. v. Verſen die Mitteilung,

Punkt 5 der Tagesordnung, betr.
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daß an einer beſonders tiefen Stelle des Marien
teiches ein Menſch mit den Fluten kämpfe. Sie
eilte ſofort herbei, ſprang in voller Kleidung in den
Teich und ſchwamm nach der Unglücksſtelle. Die
Bergung der Verunglückten, eines 15jährigen Mäd
chens, geſtaltete ſich ſehr ſchwierig. Zweimal hätte
beinahe die Gefährdete Fräulein v. V. mit in die
Flut gezogen, doch ſchließlich glückte es der mutigen
Retterin, unter Anſpannung aller ihrer Kräfte, mit
hrer Bürde das Ufer zu erreichen.

Kleines Feuilleton.
Der letzte Appell. Eine Tragödie, die

durch einen tollwütigen Hund hervorgerufen
wurde, hat ſich in Oran in Algier abgeſpielt.
Dort waren im Dezember v. J. der Komman-
dant des Militärgefängniſſes, Hauptmann
Charbaud, ſowie ein Verwaltungsoffizier
und zehn andere Perſonen von einem tollen
Hunde gebiſſen worden. Die Verwundeten
wurden nach dem Paſteurinſtitut in Algter
gebracht. Alle kehrten anſcheinend geheilt zu-
rück, und ihr Zuſtand gab auch in den ſeither
verfloſſenen acht Monaten zu keinerlei Be
ſorgnis Anlaß. Vor einigen Tagen glaubte
nun Hauptmann Charbaud, deſſen Hand du ch
den Biß ſchwer verletzt worden war, Sym,
tome der Tollwut an ſich wahrzunehment.
Da ſein Zuſtand ſich verſchlimmerte, berief
er ſeine Dienerſchaft ſowie die Mannſchaft
des Gefängniſſes, nahm von ihnen rührende.
Abſchied und ließ ſich an ein Bett feſſeli.
Der unglückliche Offizier ſtarb nach entſetzlicher
Agonie. Er hinterläßt eine Witwe mit zwei
Kindern.

Eiſenbahnattentate am Oberrhein.
Jn den letzten Tagen wurden am Obecrhein

mehrere Anſchläge auf Eiſenbahnzüge verübt.
Während bei Sayn ein ſchwerer Baurn-
ſtamm unmittelbar am Ausgang eines
Tunnels quer über die Schtenen gelegt, der
Anſchlag aber verxeitelt wurde, ſind auf
den oberrheiniſchen Perſonenzug mehrere
Schüſſe abgefeuert wurden, wodurch ein Herr
aus Oberweſel durch Glasſplitter ſchwere
Verletzungen davon trug. Jn Nieder-
rheinbach wurde Anzeige erſtattet, worauf
ſich mehrere Poliziſten an den Tatort begaben
und dort die Burſchen in der Nähe des Bahn-
körpers antrafen. Die Attentäter feuerten in-
deſſen mehrere Schüſſe auf ihre Verfolger ab,
worauf ſie flüchteten. Später aber könnten
ſie durch Gendarmerie in Bacharach feſtg
nommen werden. Es ſind zwei 17- bis 19
jährige Burſchen, die noch 26 ſcharfe Patronen
bei ſich führten. Man fand bei den Ver
hafteten auch eine Menge Jandianergeſchichten,

Der Lech ſteigt neuerdings anhaltend
Jn der letzten Nacht iſt der Fluß einen halben
Meter geſtiegen und verändert faſt ſtündlich
ſeinen Waſſerſtand. Er reiſt neue Ufergelände
weg und beſchädigt die Schutzbauten; ſo auch
an der Eiſenbahnbrücke der Linie München-
Augsburg. Dorthin ſind jetzt 30 Pontons
zur Unterſtützung der Schutzbauten geſandt
worden.

An Pilzvergiftung erkranukt. Jn das
Heidelberger akademiſche Krankenhaus wurde
eine aus ſechs Köpfen beſtehende, an Pilzver-
giftung erkrankte Bahnarbeitersfamilie einge-
liefert; ein Mitglied der Familie iſt bereits
geſtorben.

Unter dem Automobil begraben.
Das Automobil des Fuhrwerksbeſitzers
Jenſen in Randers in Juütland raſte
infolge Verſagens der Bremſe eine Böſchung
hinab und blieb zertrümmert liegen, die fünf
Jnſaſſen unter ſich begrabend. Die Frau des
Beſitzers und ein Kind waren ſofort tot. Der
Beſitzer, der Chauffeur und ein zweites Kind
wurden ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Auf-
kommen gezweifelt wird.

Caruſos Liebesangelegenheiten vor
Gericht. Aus Mailand wird den
„Leipz. Neueſt.“ geſchrieben: Der welt
berühmte Tenor Enrico Caruſo ſoll nächſtens
vor dem Bezirksrichter bes erſten Mailänder
Stadtbezirkes erſcheinen, um ſich gegen die
Beſchuldigung, einen an ſeine ehemaltige
Freundin Ada Giachetti gerichteten Brief
unterſchlagen zu haben, zu verteidigen. Die
Mitangeklagte des Sängers iſt Signora
Carignan i, die Beſitzerin einer Penſion,
in welcher die Klägerin abzuſteigen und die
ſie den Theaterdirektoren als Briefadreſſe an
zugeben pflegte. Eines Tages ſei nun ein
Brief des New Yorker Theater- Agenten
Gaetano Loria in der genannten Penſion
eingetroffen, durch welchen die Sängerin ver-
ſtändigt werden ſollte, daß Loria mit der
Leitung des Manhattan Theaters in ernſte
Unterhandlungen getreten ſei, um einen
Vertrag mit fünfzehntauſend Franken Monats
gage vorzubereiten. Eben dieſer Brief ſei
von Caruſo unterſchlagen und dadurch der
Abſchluß des Kontraktes vereitelt worden.
Natürlich verlangt die erbitterte Primadonna
auch den vollſtändigen Erſatz des erlittenen
Schadens. Caruſo hat

n

aber dieſe An
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ſchuldigung mit einer Gegenklage wegen
Verleumdung beantwortet, in deren Be-
gründung er die Geſchichte ſeiner Beziehungen
zu Ada Giachetti mit allen Linzelheiten aus-
einanderſetzt. Er erzählt, wie er im Jahre
1897 anläßlich eines Gaſtſpieles in Livorno
die Sängerin kennen und lieben lernte und
wie dieſe Liebesidylle zehn Jahre lang
ungeſtört dauerte, bis ein ganz gewöhn-
licher Kraftwagenlenker auf der Bildfläche
erſchien, um den von den Damen zweier
Hemiſphären angebeteten Tenor aus
de t Herzen ſeiner Freundin zu verdrängen.
Dieſe Ereigniſſe hatten ſich im Juli 1908
abgeſpielt und mit einer Verſöhnung der
beiden Liebesleute geendet. Aber der häus-
liche Frieden ſollte nicht lange dauern. Eines
ſchönen Tages kaufte ſich die für den Auto-
mobilſport u. .d für die feurigen Augen des
oberne. Automedon Ceſare Romati
hieß er gleich begeiſterte Dame in Mai-
la d eiten Fiatwagen und ließ ſich mit hun
dert Kilometer Geſchwindigkeit nach Nizza ent
führe., “no in einer reizend gelegenen Villa
nahme. Sängerin und Chauffeur Aufenthalt,
mit ih. en ein Söhnchen Caruſos, das Sig-
t a ner gegen ein Löſegeld von fünfhundert
tanſend Franken herausgeben zu wollen er-
klärte. Auch diesmal erfolgte dank der En-
gelsgeduld und der Liebesleidenſchaft des
Säng es eine vollſtändige Ausſöhnung. Doch
ei unwider ehlicher Drang zog die ſchöne
Ada zu ihrem Chauffeur hin. Da es aber
an Geld fehlte, eignete ſich die ehemalige
Freu din Car ſos ohne viele Bedenken vier-
zigtanſend Lire von ihm an und beſaß dabei
noch die Kühnheit, gegen den Beſtohlenen die
Klage auf Diebſtahl von Gegenſtänden, die
ihe Eigentum geweſen ſein ſollten, zu erheben,
ohne aber damit durchzudringe. Jm No-
vember 1908, als Caruſo in NewYork ſang,
erhielt er einen Brief von Signora Carignant,
in deren Penſion Ada Giachetti wohnte, deſſen
Jnhelt eine neuerliche Verſöhnung zwiſchen
den beiden einander immer noch in Liebe er
gebenen Künſtlern betraf. Und der weich
herzige Tenor ließ ſich wieder rühren und
verſprach, der Ungetreuen zu verzeihen,
wenn ſie bis zu ſeiner Rückkehr nach
Mailand aufrichtige Proben von Reue ge-
geben haben würde. Einſtweilen beſiegelte
eine Geldſendung von anſehnlicher Höhe die
Verzeihung. Wuklich überzeugte ſich Caruſo, als
er im Mai 1909 nach der lombardiſchen Haupt
ſtadt zurückgekehrt war, daß die Beziehungen
zwiſchen Signora Ada und dem Chauffeur völlig
aufgehört hatten, und hocherfreut ſchenkte er
der wiedergefundenen Freundin ein Haus
im Werte von 350 000 Lire und ſetzte ihr
ein Nadelgeld von 5000 Franken monatlich
aus. Aber bald mußte ſich der in ſeinen
künſtleriſchen Erfolgen ſo glückliche und in
ſeinem Liebesleben ebenſo unglückliche Künſt
ler der traurigen Gewißheit ergeben, daß die
ſchöne Freundin unwiderruflich ſür ihn ver
boren ſeſ, da ſie ihren Geliebten vom Lenk-
rad nicht vergeſſen konnte und neuerdings zu
ihm zurückkehrte. Diesmal entſchloß ſich
Earuſo, endgültig zu brechen und verweigerte
jede weitere Unterſtützung der ſtets in Geld-
verlegenheiten ſchwebenden Sängerin. Doch
dieſe gab ſich keineswegs zufrieden und be-
drohte den ehemaligen Verehrer mit dem
Tode. Da dieſes aber nichts fruchtete und
ſelbſt ein Gnadenakt des Königs der Tenöre,
mit dem er ihr eine Jahresunterſtützung von
6000 Franken gewährte, die Wut der Prima
donna nicht beſchwichtigte, muß Caruſo
jetzt als Angeklagter vor Gericht erſcheinen
wenn nicht vielleicht wieder eine Vere.
ſöhnung in letzter Minute zuſtande kommt

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Wiesbaden, 20. Juli. Bei Trechting-
hauſen in der Nähe von Bingen wurde
auf einen Nachtzug in letzter Nacht ge
ſchoſſen. Als Polizeibeamte die Strecke
rekognoſzierten, wurde auch nach ihnen ge-
ſchoſſen. Es gelang aber, die Frevler zu
faſſen es ſind ein 18jähriger Lehrling aus
Halle und ein 15jähriger Kellner aus
Nordhauſen.

Zoppot, 20. Juli. Die Polizei in Zoppot
verhaftete drei elegant gekleidete jugendliche
Erpreſſer in der Wohnung einer älteren
Dame, die Sonntag aus Breslau als Kur-
gaſt eingetroffen iſt. Die Burſchen, anſchei-
nend Mitglieder einer internationalen Er-
preſſerbande, die vornehmlich in Berlin,
Breslau und Wien arbeitet, erpreßten der
Dame ſeit einigen Jahren insgeſamt 12,000
Mark unter fortgeſetzten Todesdrohungen.
Sie verweigern jede Auskunft. Die Bande
war der Dame, die ſich endlich ihren Ver-
wandten entdeckte, von Breslau aus ge-
folgt.
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Mit ihm ist ein treuer und rechtlicher Mann de
h

hingegangen, bewährt in mancherlei Aemtern, der, ge-
tragen vom Vertrauen seines Amtsbezirks und der

der Amts-Vorsteher
Herr Hermann Schaaf

in Cursdorf
Inhaber des Kronen-Ordens V. lasse

t Am 17. d. M verschied nach längerem, schweren

n Leiden (1628

Behörden,

reiche Tätigkeit hat entwickeln dürfen
eine lang jährige, erspriessliche und erfolg-

Gottesfurcht und echte Frömmigkeit, Königstreue

und wahre Vaterlandsliebe waren die Leitsterne seines

Lebens, das zu unser Aller Schmerz ein zu frühes
Ende genommen hat.

Merseburg, den 20. Juli 1910.
Namens der Kreis- Verwaltung.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haussonville.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann- käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

T n Inn n InS
e De lI S ſr J n KuhSeer r

In

e n -muiſhreer— 7 inhnannrnnnmnunnnne Anſinnen n i nunaefſh h n ſt n An h in h II un J iA. l i II in nc t in l M l
2 Bände, elegant gebunden, Groß gexiloneJormat, ca. 1200 Seiten

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früh r durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50Mark Bände;: 9 Markzu beziehen ſſt. iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

DF sollte in Keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IUIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von MaſſenAuf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige ilIustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

durch umgehende Beſtellung ſich eiEs versaume niemand ſichern, ſei es e wer
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.
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Tiwol Themſer
Freitag, 22. Juli, Anfang S.Croscstadtlut

Luſtſpiel in 4 Aften v. Kadelburg.
ö öè„déd d d dè*”è3qhc-

Friſch. Sülz-Cottelets
in Weingelé.

Friſche franzöſiſche Pfirſiche,
fiiſche CTomaten,

neue mar. Poll Heringe
empfiehlt (1639

C. Louis Zimmermann.
Pferdenetze,

Ghrenkappen,
Hängematten

in großer Auswahl
offeriert billigſt (1600a
Gustav Fuss,

Gotthardtſtr. 46.

Friſch eingetroffen:
Blutfriſche Reh Rücken, Keulen,

Blätter u. Kochfleiſch.
HafermaſtGänſe u. Enten,

Hähnchen, junge Tauben, Kochhühner,
empfiehlt (1497

Emil Wolff, Rossmarkt.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
u et friſch ouf Eis

e Schellſiſche,e S Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Krähmmer.

H. Schnee Nachff.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und PTricotagen.

Amtlicher Marktbericht vom Mager
viehhof in Friedrich sfeld e. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 20. Juli
1910. Aufgetrieben waren: Schweine:
2429 Stück, Ferkel: 514. Verlauf des
Marktes Lebhaftes Geſchäft; zum Schluß
flau Preiſe unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 6--8 Mon. alt,
Stück 46--65 M., 4--6 Mon. alt, Stück
38--45 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 26-37 P. Ferkel: mindeſtens
8 Wochen alt, Stück 21--25 M., unter
8 Wochen alt Stück 14--20 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Blitzableiter
Konſtruktion, nach den lagen
der Feuer Sozietät, empfiehM. Christ, Merſchurq,

Lieferant u. Reviſor für Königl'che,
Provinzial u. ſtädtiſche Tehbeven.

Koſtenanſchläge gratis. (1291

Patter-

von jetzt
Neben dem Handet mit Getreide,

und Düngewitteln betreibe ich
ab auch

bankgeschätf
und empfehle wich für alle einschlägigen
Angelegenheiten:

Konto-Korrent- u
Wechsel Verkehr,
An- u. Verkauf von Wertpapieren,
Annahme verzinslicher Eivlagen,
Beleihung von Weripapieren,

Hypotheken u. s. Ww.,

Hvpotheken-Verwittlung
u. S. W.

unter kulantesten Bedingangen.

Carl Fuchks,
Schafstäcit (Kreis Merseburg.)

(1629

1627)
Verreist

Dr. med. Kunith.

Johannishud e
Scht Schmiedeberge, Moorbäder,

I e iriſch.- röm.-Häder, (Dampfbäder),
Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht, Jſchias und

Rerner eigen

e Wannenbäder i. gab 12 gteh. Wik. 4,50

BBass eng ſtaatli ch geprüft.
e ne e e Johannisſtr. 10.

4 cher versume
neueſter, beſtbewährter und billigſter eine häusliche Trinkkurmit dem Assmannshäuser natürlichen

Gichtwasser. An doppeltkohlens. Lithion stärkste
Therme. Von ärztl. Autoritäten erprobt und empfohlen als
specifisch wirksam gegen:

Rh Nieren- undbicht, I Steinleiden, BRBlasenerkrankungen.

Fragen Sie Ihren Arzt. Ueberall erhältlich. ILaupt-
Niederl. A. Diosegi, Domapotheke Merseburg. Broschüre D. mit

Heilberichten kostenfrei durch
Gichthad Assmannshausen am Rhein.

J Mk eRc
Mätter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum
kraftoollen Wachſen dringend bedarf.
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